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StANdniS heran, das dıe moderne WIS- fenbarung und der menschlichen legung In der Kırche hervorhebt, ist C:

senschaftliıche Kultur und dıe relıg1öse ırklıchker eriınnern, dıe manch- ıIn der katholischen Bıbelwissenschafi
Iradıtion sraels und der ersten chrıst- mal be1ı den emühungen ystema- konsensfähig. [Jas Dokument könnte
lıchen (Jemeılınden CHNE mıteinander tische Reflexion VEISCSSCH oder VCI- dazu beıtragen, Mıßverständnisse
verbinde: „deıne Interpretation steht nachlässıgt wurden.“ abzubauen und dıe Dıiskussion dıe

versachlıchen.adurch In Kontinulntät A0 Dynamık Schriftauslegung
der Interpretatıon, dıe schon In der Bı1- DDa der ext gelegentlıch übertrie-
De] selbst ANS IC trıtt un sıch dann Neu ber dıe Inspıiration benen Harmonisierungen ne1gt, nımmt
1MmM en der Kırche fortsetzt. SO ent- nachdenken ıhm nıchts VO se1lner Brauchbarkeıit
pricht S1Ee der Notwendigkeıt einer Im Vorwort betont dıe Bıbelkommuıissı-
lebendigen Affınıtät zwıschen dem U: S1e habe 1n ıihrem Dokument nıcht
Interpreten und seinem Objekt, dıe Sowochl In seinem Insıstieren auf der alle Fragen 1Im IC auf dıe 1bel be-

Unverzichtbarkeit der hıistorisch-kriti-eiıne der Möglıchkeıitsbedingungen des andeln wollen und NCN als e1ıspie
exegetischen Unternehmens dAdUS$S- schen Erforschung der bıblıschen lex- für e1in nıcht behandeltes ema dıe
macht.“ W1IEe in selner (Mfifenheiıt für andere, Theologıe der Inspiration. Der exft

ergänzende etihoden und Ansätze ze1ıgt allerdings, da gerade auf dıesemDiIe genannten Grundsätze bılden paßt das MNCUE Dokument der Päpstlı- Feld weıtergearbeıtet bZw nochmalsauch das (Gjerüst für das, W dsS$ das Do- chen Bıbelkommuissiıon In den „Ma1n- IICUu angesetzt werden müßte ETrkument NacC. ussagen über nterpre- stream heutiger katholischer Exegese pricht davon, dalß dıe chrift oleich-tatıon als innerbıblıschen Vorgang,
über Kanonbıildung und patrıstiısche und bestätigt iıh uch der ext zeıt1g VO (Jott und VO den Inspirlıer-

dıe Kınbindung der wıissenschaftlıchen ten Autoren stamme, ohne sıch auf dıeBXEeSESE SOWIE über dıe olle der VCI- beıdenschıiedenen Gruppen In der Kırche be1l BXELESE INn das (Janze der Theologıe Verhältnisbestimmung der
und den Gesamtprozeß der Schriftaus- Größen einzulassen.der Schriftauslegung) ZANT: spezifischen

Aufgabe der katholischen Exegeten
ausführt. Es ırd nochmals betont, dıe
Exegeten müßten sıch der hıstorıisch-
krıtiıschen Methode bedienen, ohne iıhr
Exklusıiyität einzuräumen. Das Ziel 1h-
HC Arbeıt Sse1 erst dann erreicht; WE

S1e den SIinn des bıblıschen lextes als Bevölkerungswachstum: DiIe
gegenwärtiges Wort (rJottes rhellt hät-
ten JA diıesem WEeC mMUusSsen S1e dıe Posıtion der Bıschofskonferenz
verschliedenen hermeneutischen Per-

dıe dıe MaıtI auf die für September 1994 geplante Weltbevölkerungskonferenz In Kaırospektiven berücksichtigen,
Wahrnehmung der Aktualıtät der D1ID- veröffentlichte Maıiıltte Dezember die Kommıission Weltkirche der Deutschen BI-
ıschen Botschaft erleichtern und ıhr schofskonferenz InNe Stellungnahme, In der einerselts allgemein ethische rund-

ermöglıchen, den Bedürfnıiıssen moder- überlegungen ZU Fragen des Bevölkerungswachstums Un Ine Sıtuationsbeschrei-
HGT eser der eılıgen chrıft ent- Dung zwischen anı und Banalisierung“, zZU. anderen INnNe differenzierte und

SsprecHen. U.  S Verständigung emühte Begründung der katholischen Posıtıon diesem FÜn-
genden Problem vorgelegt werden.

Beachtung verdienen auch dıe \
WORCHCH Bemerkungen des Oku- Es bedarf für dıese Vermutung keıner ausgelöst worden Unter ande-

ZU Verhältnis VvVO  — ExXegese besonderen seherıschen Fähıigkeıten: S hatte sıch der Apostolische uhl
und ogmatı DZW Moraltheologıe. Anläßlıch der für September 1994 C mıt seinen IThesen einen e1INsSeEe1-
Der ex1i nenn dıe Versuchung der planten „Internatiıonalen Konferenz t1g behaupten Kausalzusammenhang
Systematıker, dıe qls Fundgrube über Bevölkerung und Entwicklung“ zwıschen Umweltzerstörung und Be-

der Vereıinten Natıonen werden CS sıchfür „dıcta probantıa" benutzen und völkerungswachstum gewandt; mıt der
hält LeST. dıe Wwelse einen edeu- ein1ıge Kommentatoren und Berichter- Begründung: eın olcher werde 11UT

tungsreichtum auf, der VO keiner tTatter kaum entgehen lassen, einmal vorgeiragen, VO der Hauptverant-
systematıschen Theologıe voll C mehr dıe katholische Kırche und hre wortung des reichen Nordens für dıe
chöpft werden könne: a lols der Haltung Bevölkerungspolıitik und Umweltzerstörung abzulenken (vgl
grundlegenden Funktionen der Famılıenplanung den Pranger Julı 1992, 304{ff).
esteht darın, ernstzunehmende Her- tellen DIes äßt schon dıe Krıtik und DiIe leiıche Stoßrichtung hatte auch
ausforderungen dıe theologıschen Polemik dıe MS dıe Aus- eilne insgesamt dıfferenzilertere Kr-
Systeme markıeren und beständıg eInNes Vatıkanıschen Arbeıtspa- klärung der 1SCNOTeEe VO England und

wichtige Aspekte der göttlıchen (J{- ales Z eltumweltkonferenzplers ZU UN-Umweltgipfel In Rıo
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uch S1e wandte sıch dıe edu- auf den verschiedenen Ebenen der dıe Bekämpfung VON Massenarmuft
zierung der Ursachen für Umweltzer- tıonalen, regıonalen und globalen Pro- ausgerichtete Entwicklungspolitik e1-
störung und des damıt engverflochte- dıfferenzlert abgeschätzt werden. 1CMN zentralen Stellenwer DiIie
NCN TODIEMS weltweiıter Armut auft Schwerpunkte einer olchen PolıtikVehement argumentiert dıe tellung-das Bevölkerungswachstum 1m Sinne nahme VOT em aber alle Ver- müßten In den Bereıchen der Alterss1ı-
des Slogans Weniger Armut Urc cherung, der Frauen-, ıldungs- undsuche, das Problem des Bevölkerungs-weniıger Menschen. DIe Argumentatı- wachstums In seinen Ursachen W1IEe INn Gesundheıitspolitik legen, da dıesen

MUSSe, betonten dıe englıschen eilIne hohe demographische Bedeutung
Bıschöfe., gerade umgekehrt verlaufen, seinen Auswırkungen isolıert etrach- zukomme.ten wollen Das Anwachsen der Be-denn nachweiıislıch lasse der Bevölke- DDen absoluten Maßßstab er staatlı-
rungsdruck INn dem aße nach, WIEe völkerung sSEe1 immer eın Moment eINes chen WIEe gesellschaftlıchen Maßnah-
strukturelle Armut überwunden WOCI-

IO ökonomische, polıtısch-sozıiale, INECN auf dem Feld der Bevölkerungs-
de IC das Bevölkerungswachstum, technısche, kulturelle und öÖkologısche iragen, dıe KOommı1ssıon. derFaktoren estimmten Gesamtzusam-sondern dıe Armut SEe1 dıe Hauptbe- menhangs. IDER Bevölkerungswachs- Respekt VOT der unveräußerlichen
drohung für Entwicklung und Umwelt ur des Menschen., den Freiheits-(um, dıe zentrale ese., MUsSse 1M-

DNEST: als Teıl eiıner umfassenden Ent- rechten der Betroffenen, onkret das
1968 Ure dıe Internatıionale Men-Wenıiger Menschen Urc wicklungskrise beurteıiılt werden. WAar schenrechtskonferenz In Teheran VOCI-würden WK das Bevölkerungswachs-wen1ger TImMU ündete Recht der Paarte! frel, infor-tum mühsam CITITUNSCHC Entwiıck- mılert und verantwortlich über dıe Zahllungsschrıtte konterkarıert, als e1gent-

„Weniger Menschen MC wenıger IC Ursache der Unterentwicklung, der Kınder und den Abstand zwıschen
den Geburten entscheıden. elArmut, nıcht wenıger Armut WG VOT allem der Massenarmut, uUurie CS betont dıe Kommıissıon WIEe auch schonwen1ger Menschen‘“, auf diese griffige aber nıcht verantwortlich emacht

Formel hatte auch dıe Wiıssenschafftlı- werden. dıe Stellungnahme der wıissenschaftlı-
che Arbeıtsgruppe für weltkıirchliche Entsprechen könnten Lösungen für chen Arbeıtsgruppe besonders den

Aspekt der Informatıon diıesem OTftufgaben der Deutschen Bıschofskon- dıes drängende Problem immer 11UTr In kurz als „Menschenrecht auf OTd=ferenz hre Überlegungen Z ema einem umfassenden entwıicklungspoli-
Armut und Bevölkerung, ın einer 1m tischen Ansatz lıegen. el bestreıtet pflanzung und Famılıenplanung“ De-

zeichneten (srundsatz. InformatıonSeptember 1990 veröffentlichten STU- dıe KOommıssıon keineswegs dıe Legıt1-
dıe gebrac (vgl November mıtät aller Anstrengungen ZUT Ver- MUSSe möglıchst umfassend verstan-

den werden als das e® der Paare,1990, langsamung der Bevölkerungsentwick-
An dıe Überlegungen dieser Studıe lung, Jjedoch eben 1L1UT als AMEMNZIEN WDEr dıe soz1ale Sıtuation, auft dıe dıe

konnte eiıne Miıtte Dezember 1993 VOI -
Famılıie sıch einzustellen habe. dıeBe]l der rage nach Möglıchkeıiten, das Überlebenschancen der Neugebore-elegte Stellungnahme „Bevölkerungs- Bevölkerungswachstum verlangsa-

wachstum und NCN, dıe demographische Lage desEntwicklungs{fÖör- INCH, MUSSe immer auch zugle1c S Landes A ANSCIMCSSC und objek-derung‘“ der Kommıiıssıon Weltkıirche rag werden, W1e dıe gesellschaftlı-
der Deutschen Bıschofskonferenz chen Bedingungen verändert werden t1V unterrichtet werden‘‘.

Als Beıspiele sıttlıch unerlaubter be-knüpfen müßten, damıt Lebensmöglıchkeıiten
für eıne ste1igende Zahl NC Menschen völkerungspolıtischer Maßnahmen,

Ebenso WIE dıe Studıe der WISSEeN- entstehen könnten. dıe dieses Fortpflanzungs- und Famlılı-
schaftlıchen Arbeıtsgruppe wendet enplanungsrechtes verletzten, nenn
sıch auch dıe Stellungnahme der Kom- dıe Stellungnahme: dıe chinesıische Po-
Mission unzulässıge Vereınfa- Armutsorilentierte Jn der oblıgatoriıschen Eın-Kınd-
chungen sowohl be1l der Problemdefi- Entwicklungspolitik Ehe: dıe Strategie ndıens INn den Ss1eb-
nıt1on W1Ie Del den diskutierten LÖ- zıger Jahren, Uurc staatlıchen TUC
sungsansätze. hne dıe Brısanz des möglıchst viele Sterilısationen errel-
weltweiten Bevölkerungswachstums In dem Motivgeflecht, das Del eiıner chen;: den Versuch Rumänıilens unter
(zum N-Weltbevölkerungsbericht ANSCINCSSCHNCNH Analyse des Wunsches Ceausescu, MO das Verbot CIND-
vgl September 1993, 393{f) abzu- nach Kındern In den Brennpunktlän- tängnısverhütender Miıttel eın polıtısch
Sschwächen, wIrd dennoch, gerade WAaSs dern des Bevölkerungswachstums C1- gewünschtes stärkeres Bevölkerungs-
dessen problematısche Auswirkungen ennbar werde, SEe1 Armut unbestreıt- wachstum erreichen.
CL  y auf notwendige Untersche1- bar das Hauptmotiv. Entsprechen rundsätzlıch hätten jedoch dıe Staa-
dungen gedrängt: Das lobale evöl- änge der unsch nach wenıger Kın- ten W1Ie dıe Staatengemeinschaft aber
kerungswachstum SCe1 L1UT e1n Aspekt dern VO der Überwindung der Mas- auch dıe Pflıcht, das In den H6®
der Problematık, der Eıinfluß ab Von er bekommt das es Armutsrisıko und starkes evöl-
des demographischen Faktors MUSSE ädoyer der Kommıiıssıon für ıne auft kerungswachstum gekennzeıichneten
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Ländern bestehende Spannungsver- Klärung der Grundanliegen In der ka- eılung nıcht einfachhın dıe ogleichen
hältnıs zwıschen dem eCc der Eltern tholıschen Posıtion bemüht. „Um Krıterien ZUT Anwendung kommen W1e
aut Fortpflanzung und dem (Jemeln- einem immer noch weıtverbreıteten be1l kırchliıchen rogrammen.
wohl In eine Balance bringen, aller- Mıßverständnis entgegenzuwırken, Zunächst betont dıe Kommıisıon eıinmal
1Ings S:  n dalß e1ine gemeınwohlverträg- muß jedoch edacht werden, daß auch mehr, und hıeraus kann eiıne deutliche
C Entscheidung WG dıe Paare nach katholischer Auffassung SInn und Wertschätzung auch der Ööffentliıchen

Wert der eheliıchen sexuellen Vereıniti-selbst gefördert werde. Programme elesen werden, dıe Ver-
SUuNg nıcht VO der Möglıchkeıt und der pflichtung der reichen Staaten AB finan-
Absıcht der Partner abhängen, einem 1ellen Unterstützung der Famıhen-1SSeNnNs In der Methodenfrage ınd das en schenken. /uerst TOSTAMMC In den Brennpunktländern
und zuletzt Ist dıe sexuelle (jeme11n- des Bevölkerungswachstums. Unzuläs-

ber dıe genannten ethıschen TUNG- schaft USATUC e1InNer umfassenden S12 SEe1 CS ıIn jedem Fall, dıe urch-
orıentierungen In Fragen Bevölke- und vorbehaltlosen ebe  c eı MUS- führung Ööffentlicher Programme ZUT

rungswachstum und -polıtiık dürfte 1m jedoch berücksichtigt werden, und Voraussetzung VON Entwicklungszu-
wesentlıchen eın breıter KOonsens be- auch hıer edient sıch der ext eıner sammenarbeıt machen: E Uurie ke1-
stehen oder erzielen se1N, miıt dieser sehr „OHECNEN - Formulıerung: „Das NCN wang zZUr Geburtenbegrenzung g -
Feststellung leıten dıe Autoren dem Moment der Fruchtbarkeır darf eshalb ben, auf materielle Anreıze solle. da S1e
heıkleren un iıhrer Stellungnahme AdUus der sexuellen Verwirklıchung der dıe SO7zZ71ale Gerechtigkeıt VCI-

über. Mıßverständnisse und Krıitik BC- 1e nıcht grundsätzlıch ausgeSChlOSs- stießen, ehbenso verzichtet werden WIEe
SCI] werden.“ DiIe posıtıve Wertschät- auft posıtıve Anreıze., dıe L1UTI als ultımaenüber der Kırche entstünden VOTI al-

lem INn der rage der Methode ZUN der natürlichen Famılıenplanung ratıo In Betracht kämen. rıngen
rundsätzlıche Vorwürftfe dıe Hal- WE dıie Stellungnahme bleıibt ohne geboten SC1 Respekt gegenüber den kul-

en direkt benanntes Verbot künstlıcher(ung der Kırche übersähen jedoch ZAUM turellen und relıg1ösen Werten, dıe das
einen, daß gerade INn den Großreg10- Verhütungsmuttel. Es el mehrdeutig: /Z/usammenleben und dıe Sexualıtät
IC  S mıt besonders em Bevölke- Der personal-ganzheıtlıchen Bestim- praägten Besonders aber ürften Pro-
rungszuwachs W1Ee ıIn Afrıka oder AS1ı- IMNUNg menschlıcher Sexualıtät werde STAIUNEC der Famıliıenplanung keine FÖör-

dıe Katholiıken 11UT einen erhält- L1UT dort voll entsprochen, „WO dıe Paa- derung der Abtreibung beinhalten Be-
nısmäßie geringen Anteiıl der dıe bıologische Basıs der Fruchtbar- sonderen Nachdruck egen dıe Autoren
Bevölkerung stellten. Überdies SC1 SC keıt ıhrer 1e nıcht SCHIEC  In auf dıe Aussage Wıe immer INan über
rade 1MmM tradıtionell ‚katholıschen Ial wırksam machen. sondern ıhr sexuelles dıe einzelnen etihoden urteılen mÖöge
teinamerıka“ dıe Geburtenrate In den en und dıe Famılıenplanung zwıischen etiAhNoden der mpfängnI1Ss-
VELSANSCHCH Jahrzehnten stärker SC Rücksıicht auf dıe .natürlıchen‘ edın- verhütung und Abtreibung estehe „eIn
Tallen als In en anderen Entwick- ZUNgCH VON Fruchtbarkeı1r und Ort- fundamentaler Unterschied“ der eth1-
lungskontinenten. pfllanzung ausgestalten”. schen Bewertung. Empfängnisregelung
Vor em aber SEe1 eın Mıßverständnıs Bemerkenswert In dem Absatz ZUT Me- ist immer besser als Abtreibung.“
nıcht AaUSZUT: dıe Kırche anerken- thodenfrage Ist jedoch dıie Untersche!1l1- Z einer recht optıimıstıschen ıcht-

nıcht das Menschenrecht auf amı- dung zwıschen öÖffentlichen und kırchli- WEeISsSe über dıe Anwendung natürliıcher
lıenplanung. Dagegen sel. betont chen Programmen der Famılıenpla- etihoden In den Entwicklungsländern
dıe Stellungnahme, „verantwortete El- NUNS. nzutreffen N der erdac. elangt dıe Kommıissıon Del der Be-
ternschaft“ für dıe Kırche nıcht 11UT eın dıe Kırche ‚stehe ıhrer Auffas- wertung kırc  iıcher Famılıenplanungs-
CC sondern zugle1c 1ıne Pfiliıcht SUNg über dıe AUNSCHICSSCHECH Formen projekte. och auch hlıer finden dıe
der Elternpaare. Verwıesen wırd el der Empfängnisregelung den OÖffent- Autoren ebenso pragmatıschen WIEe

Verständigung bemühten FOr-auft dıe Aussage der Pastoralkonstituti- lıchen VO  —; internatiıonalen Urganısa-
des /weıten Vatıkanum, dıe Eltern tıonen, einzelnen Staaten oder gesell- mulhlerungen: DiIe Kırche MUSSeEe auch

müßten be1l ıhren Entscheidungen über schaftlıchen Kräften getragenen denjenıgen VOT em Frauen
dıe Zahl der Kınder dıe ehelıchen, fa- Bemühungen eine Förderung der anbıeten, dıe ın iıhrer aktuellen, oft De-
mılıären, aber auch dıe gesellschaftlı- Famılıenplaung prinzıple skeptisch drängenden Lebenssıtuation dıe Natur-
chen Verhältnisse berücksıichtigen. oder ablehnend gegenüber, lıchen CeIiINOdEeN nıcht als gangbaren
Ausdrücklic habe auch Paul VI ın fern In den entsprechenden Program- Weg erlebten. Der VascC bleibende

ICI nıcht ausschlıe  1C dıe ‚Natürlı- Hınwelıs, dıe Kırche könne VOT Cm Inseiner „Entwicklungsenzyklıka“ Popu-
lorum progressi0 dıe Legıtimität eiıner che Famılıenplanung‘ 72A000 Grundlage ihrer Pastoral-., Erzıehungs- und era-
auf das GemeLimwohl bezogenen amls z  II Ar Da OITenNtlıche Pro- tungsarbeıt auch dıesen Menschen hel-
henpolıtı betont. STA der Pluralıtät relıg1öser ber- fen, dıe Empfängnisregelung In dıe
euilc erkennbar Ist dıe KOommıssıon ZCUSUNSCI, sıttlıcher Werthaltungen Gesamtperspektive e1Ines humanen
ıIn der spezlelleren Methodenfrage INn und sozlaler Vorstellungen echnung Lebens integrieren, ist mıt eıner
erster I ınıe eıner Darstellung und tragen müßbten, könnten iıhrer euUr- entscheıdend dıfferenzierenden An-
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merkung versehen: „Dıi1e verschlede- schıeden AaUS, dıe Methode mUusse für lıegen vielleicht auch dort wıeder 1INs
HNCNn Formen der Famılıenplanung sınd el Partner unter psychıscher W1e espräc bringen, dıe Kırche als
nıcht ınfach thısch neutral. iıne Be- physıscher 1 © akzeptierbar sSe1In und sehr auft dıe Methodenirage 1xıert
hebigkeıt darit hıer eshalb nıcht SC reversıble etihoden hätten Vorrang als Dıskussionspartnerın abgelehnt
ben DIe Eıinsıicht muß für dıe (JewIlSs- VOT den irreversıblen. ırd Vermutlich hätte S1e als s
sensentscheıdung 1mM 1INDIIIC aut dıe [)Das besondere Verdienst der Autoren IunNng der Deutschen Bıschofskonferenz
Methode bestimmend sSe1nN.“ Daran diıeser Stellungnahme esteht ın dem eine rößere Resonanz erfahren, hre
16© ein Krıterienkatalog: Abtre1- Versuch, dıe kırchliche Posıtion N® Erarbeıitung ware aber wahrscheınnlıic
bung und nıdatiıonshemmende Miıttel Klärung iıhrer umfassenden (srundan- adurch auch erschwert worden.

Schwierige Identitätsfindung
Zur Dıskussion ber dıe en zehn Monate VOT der Bıschofssynode

Zahlenmäßiger ückgang In weıten Teilen der Weltkirche, Neue Aufgabenumschrei-
bung auf FTun gewandeller kirchlicher un gesellschaftlicher Verhältnisse die en
In der katholischen Kırche rlehen gegenwärtig einen nachhaltigen Veränderungspro-
zefß el innerkirchlich noch InNe Auseinandersetzung darüber stattfindet, Inwıieweıllt
NLa esteht dieser Veränderung bzw. In welche ichtung SIC genhen Soll. Maıt C
auf die Synode fand auf FEinladung der Vereinigung der (Jeneraloberen IM November In
Rom ein Kongreß ZALETE Lage der en heute

SIie ehören eher den Leıisen ın der Kırche el zählen 1994 kommt dıe nächste Ordentlıche Generalversammlung
S1e (000! auch nach (Jrt und Zeıtpunkt verschıeden se1t der Bıschofssynode Z ema en Seıt
Irühen Zeıten des Christentums den kräftigsten JIrägern einem Jahr 1eg das VO Synodensekretarıat erstellte SrstTe
explızıt chrıstliıchen Lebens Was Christentum und Kırche Vorbereıtungsdokument MOL., dıe Lineamenta (vgl Ja-
ISC dıesen Menschen verdanken, beginnen manche 1UaT 1993, i Wortlaut erschlıenen be1l LAbrerıia Edıtrıce
Ortskırchen erst INn dem Maße spuüren, W1e S1e immer Vatıcana, Vatıkanstadt das seltens der Ordensleute
nıger zahlreıch vertireftfen sınd, 1elfach erseitzt werden MUS- erhebliche Kritik aUSIOSTEe
SCIH M® Laıen, dıe dann aber finanzıe gänzlıc ande-
Hen Bedingungen arbeıten. Nach außen pragen S1E immer
noch stark das Bıld VO Kırche und Christentum selbst Eıne ausgesprochen krıtiısche Bewertung der

„Lineamenta“ecnNn S1e sıch In den Ortskirchen und (Gemelnden quantıtativ
auf dem Rückzug eilınden
DIie ede 1st VO den Ordensleuten bzw den (Gemeninschaf- DiIe Bıschofskonferenzen und dıe Zusammenschlüsse der
ten, In denen diese en ufs esehen tellen S1Ce eine Ordensoberen auft Länderebene en unterdessen hresehr kleiıne Mınderheıiıt dar O2 Prozent aller Katholiıken In

VO Synodensekretarıat eingeforderten Stellungnahmenabsoluten Zahlen ach Angaben der römıschen Relıg10sen-
kongregation g1bt CS gegenwärtıg weltweiıt 1163372 (Ordens- den Lineamenta abgegeben und 7 auch veröffentlich

(vgl dıe Stellungnahmen der Vereinigung Deutscher Ordens-leute, &75 337 Frauen und 24) 0SSS Männer In (vgl Annuarıo oberen VDO| und der Vereinigung der rdensoDern derPontificio 1473 weıblichen und 20 männlıchen nstıitu- Brüderorden und -kongregationen Deutschlands |VOB|ten Hınter dıesen Zahlen verbergen sıch regional und De70- WIEe der Vereinigung der Ordensoberinnen Deutschlands
SCH auf dıe einzelnen (GJemeınnschaften sehr unterschiedliche
Verhältnıisse, rechtliche Strukturen und Lendenzen. Für das |VOD| 1n Ordenskorrespondenz eit 4/1993, S. 3589 (T bZzw

der höheren Oberen der Männer- und FrauenordenGesamtphänomen Ordensgemeinschaften ist CS nıcht Osterreichs ın Ordensnachrichten eit 4/1993, S61 Kl derwichtig, daß dieses für manche möglıcherweıse immer noch US-amerıkanıschen Conference of MajJor Superiors of Menüberraschend Z Prozent eıne Angelegenheıt VO  s} HA und der Leadership Conference of Women Religi0us, ıIn Or1-und Z Prozent VO Frauen und 1U IS Prozent 91NS, 1993, DA{ DZW SE: der Conferencia EspanolaVO Männern bZzw 17,85 Prozent VO Klerikern ist de Religio0sos, ıIn Ecclesıia, 3() 19953, 26eAuf TUN:! seiner iInneren Entwicklung W1IEe auch außerer
Konstellationen trıtt dieses Element kırchlichen Lebens SC ber das ema berührt Sahlz offensıic  ıch mehr als 1ne
genwärtıig verstärkt 1NSs Zentrum des Interesses Im (J)ktober U dıe Bıschofssynode auferlegte Pfliıchtaufgabe. DIe S:
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